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Zwischen Slw Remo nnd SM
Lloyd George über San Remo.

Amsterdam, 30. April. Laut „Telegraaf" hat Lloyd
George  gestern im Unterhaus in seiner mit Spannung er¬
warteten Erklärung über die Verhandlungen von San Remo
betont, daß die Konferenz jeden Verdacht beseitigt habe, daß
der Vertrag von Versailles nicht zur Anwendung gebracht
werden könnte. Ueber die Entschädigungsfrage sagt Lloyd
George : Wir wissen sehr gut, daß Deutschland bei seinem
jetzigen Zustand nicht bezahlen kann. Aber wir wünschen
zu sehen, daß es seine Verpflichtunĝ ! anerkennt und darü¬
ber nachdenkr. wie es sie erfüllen kann.

' Lloyd George erwähnte sodann die bekannten Beschlüsse
über Syrien , Palästina und Mesopothamien und bemerkte,
'wenn Amerika die Aufforderung des Obersten Rates auf
Uebernahme des armenischen Mandates ablehnen sollte, so
solle Wilson ersucht werden, als Schiedsrichter bei der Fest¬
stellung der armenischen Grenze aufzutreten. Ueber Rußland
sagte Lloyd George, der Oberste Rat habe den Beschluß auf
Anknüpfung von Handelsbeziehungen und Gewährung aller
möglichen Erleichterungen bestätigt. Die russische Handels¬
delegation werde in. England zugelassen werden mit Ausnahme
von Litwinow, der seinerzeit seine Vorrechte als amtlicher
Vertreter der Räteregierung mißbraucht habe. Lloyd George
fuhr fort : Die Konferenz hat die vollste Harmonie in allen
Fragen gezeigt und sie wird durch eine vollständige Einig¬
keit und dieselbe Kameradschaftlichkeit gekennzeichnet, die bei
der siegreichen Beendigung des Krieges zwischen den Alliier¬
ten bestand.

Man sieht aus dem Vergleich beider Reden erstens, daß
San Remo, nur ein schlechtü. mühsam zustande gebrachtes
Kompromiß bedeutet, u. daß die französische Politik nach wie
vor die schärfere Tonart vertritt , die eine stete Gefährdung
des Weltfriedens bedeutet.

Das Programm von Spaa.
Paris , 30. April. Wie der Londoner Korrespondent des

„Temps" mitteilt, hat ihm eine Persönlichkeit aus der un¬
mittelbaren Umgebung Lloyd Georges versichert, der deutsche
Kanzler  müsse in Span  die folgenden drei Fragen  be¬
antworten : I. Warum hat Deutschland so oft den Vertrag
verletzt?  2 . Wie will es dem in Zukunft vorbeugend
3. Welches sind die wirklichen Quellen, über die Deutschland
verfügt, und welches sind seine Zahlungs Möglich¬
keiten?

Die Regelung der deutsch-französischen
Wirtschaftsbeziehungen.

Berlin , 29. April. Die Reichsregierrmg hm in Paris
angeregt, anläßlich der demnächstigen Besprechungen über
Ein - und Ausfuhrverbote noch eine allgemeine Aussprache
über die d e u r sch- fr a u z ö st sche n Wirtschaftsbe¬
ziehungen  zwischen den beiderseitigen Sachverständigen
einlreten zu lassen. Der französische Ministerpräsident ist
bereitwillig auf diesen Vorschlag eingegangen, indem er be¬
tonte. daß auch er auf -die Wiederaufnahme der wirtschaft¬
lichen Beziehungen zwischen den beiden Ländern großen
Wert lege. Der Zeitpunkt der Besprechungen wird nächstens
festgelegt und ebenso sollen die Sachverständigen in Bälde
bestimmt werden, die Deutschland zu vertreten haben werden.

Eine neue wirtschaftliche Partei?
In den Kreisen der Gewerbetreibenden, namentlich der

Handwerksmeister, macht sich eine nicht zu unterschätzende
Bewegung zur Gründung einer Mittelstands-  oder
Wirtschaftspartei  bemerkbar, dis mit der Absicht um
geht, schon bei der bevorstehendenReichstagswahl in Groß-
Berlin , vielleicht auch in anderen Großstädten, mit eigenen
Kandidaten  hervorzutreten . Wie der „Berliner Politische
Tagesdienst" erfährt, ist in Groß-Berlin die Bewegung be¬
reit? soweit gediehen, daß demnächst die Aufstellung von
.Kandidaten vorgenommen werden soll. Man rechnet in den
interessierten Kreisen sogar mit der Möglichkeit, fünf bis
sechs Kandidaten für den Reichstag am sechsten Juni durch¬
zubringen.

Natürlich ist das eine Trugrechnung. Man hört aus
jenen Kreisen folgenden Gedankengang : Es sind in Groß-
Berlin rund 200 000 selbständige Handwerksmeister und ähn¬
liche Gewerbetreibende vorhanden, die in Berufsorganisationen
zusammengeschlossen sind. Wenn von diesen 200000 Mit¬
gliedern die Hälfte mit je zwei wahlberechtigtenFamilienan¬
gehörigen für die Kandidaten der neuen Wirtschaftspartei
stimmen, so wären damit 300000 Stimmen , d. h. die Er¬
wählung von 5 Kandidaten, stchergeftellt. Wie gesagt, das
ist eine Trugrechnung. Die den Berufsorganisationen auge¬
hörigen Handwerksmeister verteilen sich politisch auf alle
Parteien von den Mehrheitssozialisten angefangen über Demo¬
kraten, Zentrum und Deutsche Volksparlei bis zu den Deutsch-
nationalen , denen sie znm Teil als eingeschriebene Mitglieder
zum anderen Teil ihrer politische» Gesinnung angehöreu.

Von diesen auch nur die Hälfte in letzter Stunde aus den
politischen Parteien loszulösen, wird sich als undurchführbar
erweisen. Schon aus diesem rein praktischen Grunde ist die
Bewegung, die jetzt im letzten Augenblick greifbare Gestalt
annimmt , durchaus verfehlt.  Sie ist es aber in Bezug
ans die Erreichung ihres Zieles noch weit mehr aus einem
anderen Grunde.

Was diese in gewissen Zwischenräumen immer wieder
ausianchende Bewegung verursacht, ist die an sich berech¬
tigte Klage  des Mittelstandes , daß er wirtschaftlich und
politisch vernachlässigt  morden sei und werde. Unzweifel¬
haft trifft das heute mehr denn je zu. Gerade der Mittel¬
stand  ist durch die von der Sozialdemokratie zielbewußt in
die Wege geleiteten und von den beiden anderen Mehrheits-
varleien mittelbar unterstützten Bestrebungen zur Proletari-
sierung der Gewerbetreibenden in seinem wirtschaftlichen Da¬
sein äufs schwerste bedroht.  Das einzig mögliche
Grisengrwicht liegt darin , daß der Mittelstand sich auch be¬
ruflich und politisch zusammenschließt und auf diejenigen
putttischen Parteien , die in Frage kommen, durch Geschlossen-
bei! im Auftreten entscheidenden Einfluß ausübt . Durch die
Ausstellung selbständiger Kandidaten wird das gerade
Gegenteil  erreicht . Die katholischen Mitglieder des Mit-

...uudes werden in der Hauptsache doch beim Zentrum
kleinen, weildort der durch diegemeinsameKonfesstonverursachte
Zusammenhang übermächtig ist. Wenn die Gewerbelreiben-
sten. soweit sie der demokratischen Partei angehören, aus dieser
ausscheiden, um selbständig politisch vorzugehen, begeben sie
sich aes Einflusses auf jene, ohne zugleich an anderer Stelle
au Einfluß zu gewinnen. Die Hauptforderung des Mittel¬
standes, mit der er sein Auftreten begründet, ist die Einrich-
mna einer berufständischen Kammer der Arbeit,
in der bei zweckmäßiger Vertretung jeder Berufs - und Er¬
werbsstand sein Interesse entsprechend zu wahren vermag.
Die Deutsche Volkspartei  hat eben diese Forderung
an oi? Spitze ihres Programms gestellt, denn sie hat als erste
um klarsten erkannt, daß ein Reichstag ohne eine solche Kam¬
mer der Arbeit als gleichberechtigter Faktor der Gesetzgebung
ln wirtschaftlichen Fragen stets versagen muß. Es läge also
nichts näher, als daß der beruflich organisierte Mittelstand
in erster Linie durch die für diesen Zweck von anderen Par¬
teien freizumachenden Stimmen die Deutsche Volksparlei in
der Erreichung dieses Zieles unmittelbar und durch Aus¬
übung eines entsprechenden Druckes auf die anderen bürger¬
lichen Parteien mittelbar unterstützt.

Selbst wenn es dem Mittelstand gelingen sollte, auf
Grund der obigen Berechnung vier oder fünf Abgeordnete in
Reichstag zu entsenden, so würden diese vier oder fünf Ab¬
geordneten entweder als Wilde jeglichen politischen Einflusses
bar oder doch gezwungen sein, sich derjenigen Partei anzu¬
schließen. die für ihre Interessen am wirksamsten eintritt , das
wäre also wieder die Deutsche Volkspartei. Immerhin aber
würde ein solches Vorgehen im übrigen eins böse Zersplitte¬
rung des Bürgertums herbeiführen, das sich nicht nur in
dieser einen, sondern in allein sein gesamtes wirtschaftliches
und politisches Dasein betreffenden Fragen gegen Sozialiste-
rungS- und Proietarisierungsgelüste von Demokraten und
Sozialdemokraten zu wehren hat. Es würde das gesamte
Bürgertum schwächen und gefährden. Die Schlußfolgerung
hieraus ist klar genug.

Einmarsch in das südliche Ruhrgebiet?
Hannover , 30. April. (Priv .-Dc.) Heute nacht 12 Uhr

haben die Regierungstruppen den Einmarsch in das Gebiet
südlich der Ruhr angetreten. Der Vormarsch hat gleichzeitig
aus der Linie Mühlheim-Duisburg in der Richtung auf
Remscheid  eingesetzt. (Wir geben diese private Nachricht
mit allem Vorbehalt wieder; eine Bestätigung an amtlicher
Stelle war nicht zu erhalten. D . S .)

Zurückziehung der Zeitfreiwilligen aus dem Ruhrgebiet.
Essen, 30. April. Auf Anordnung der Reichsregierung

sind sämtliche Zeitfreiwilligenorganisationen aus dem Ruhr¬
gebiet zurückgezogen worden. Im Laufe dieser Woche haben
die akademische Wehr, sowie die Studentenschaften aus Tü¬
bingen und München in Stärke von etwa 6000 Mann den
Ruhrbezirk verlassen. Die Arbeiter sind entschlossen, Fabrik¬
wehren zu gründen , nm der neuen drohenden Bolschewisten-
gesahr zu begegnen.

Neue Gesetzentwürfe.
Berlin , 30. April. Dem Reichsrat ist der Entwurf eines

Gesetzes über die Kommunalisierung von Wirtschaftsbetrieben
nebst Begründung vom Reichsministerium des Innern vor¬
gelegt worden.

Berlin , 1. Mai . Wie die „Demokratische Parteikorre¬
spondenz" erfährt, liegt dem Reichsrat eine Verordnung vor,
welche die Arbeitgeber veranlassen soll, den Arbeitnehmern
für die Zeit der Arbeitsruhe während der Kapptage eine
billige Entschädigung zu zahlen.

Berlin , 30. April. In der heutigen öffentlichen Sitzung
des Reichsrats, die unter dem Vorsitz des Unterstaalssekretärs
Lewald stattsand, wurde dem Entwurf einer Reichswahl¬
ordnung zugestimmr.

Der 6. Juni Wahltag.
Berlin , 30. April. Der Reichspräsident hat durch Ver¬

ordnung vom 30. 4. 20 die Hauptwahlen  zum Reichs¬
tag auf den 6. Juni  anberaumt . Gleichzeitig hat er auf
Grund der Ermächtigung des Reichswahlgesetzes bestimmt,
daß in ganz Ostpreußen,  in ganz Oberschlesjen  uy-
in ganz Schle 8 wi g-H olstein  sowie in den der Abstim¬
mung unterliegenden Teilen des Kreises Namslau die Wah¬
len aufgeschoben  werden . Die Bestimmung des Wahl¬
tages für diese Landesteile bleibt Vorbehalten. Die Wahleu
in Ostpreußen und in Oberschlesten werden erst nach erfolgter
Volksabstimmung, die Wahlen in Schleswig-Holstein erst
dann stattftnden, wenn die Grenzen gegenüber Dänemark
feststehen. In den Reichsteilen, in denen die Wahlen auf-

eschoben sind, haben alle Vorbereitungen vorerst zn unter¬
leiben. Der Reichsminister des Innern wird seinerzeit be¬

stimmen, wann dort diese Wahlvorbereitungen in Angriff
genommen werden können.

Deutschland und der russisch-polnische Krieg.
Berlin , 30. April. Zu dem neuen Aufflammen des

Krieges zwischen Polen und Rußland sagt der „Vorwärts " :
Deutschland hat keinen Anlaß, in den gewaltsamen Ausein¬
andersetzungen der ostslavischen Völkergemeinschaft Partei zn
ergreifen. Es wird wird von ihnen auch nicht unmittelbar
berührt , solange der Stoß von Westen nach Osten sich oor-
bewegt. Anders könnte sich freilich die Situation gestalten,
wenn ein Rückprall einsetzen sollte, der den Bereich der bol¬
schewistischen Herrschaft bis an die deutsche Grenze ausdehnte.
Das wäre für Deutschland eine bedenkliche Situation ange¬
sichts des Ausdehnungdrangen , der das bolschewistische Ruß¬
land beseelt.

Deutsche Angestellte im britischen Heer.
Amsterdam. 29. April. Im englischen Unterhaus erklärte

Churchill aus Befragen mangels technischen Personals wür¬
den 2949 deutsche Zivilisten bei der britischen Besatznngsarmee,
aber nicht im britischen Hauptquartier oder beim Stabe ver¬
wendet. Ihre Zahl würde allmählich vermindert, nachdem
die englischen Soldaten verfügbar würden

Die Verwendung der Grhardt - und Baltikumtruppen.
Berlin , 29. April. Der preußische Ministerpräsident und

Landwirtschaftsminister Braun  hIt sich einem Mitarbeiter
des „Berl . Tageblatts " gegenüber wie folgt geäußert:

Nach mir zugegangenen Nachrichten befinden sich unter
den im Munster lag er  versammelten Baltikum - und
Erhardttruppen  zahlreiche Männer , die, des Land¬
knechtslebens überdrüssig, Sehnsucht nach friedlicher wirt¬
schaftlicher Betätigung  auf eigener Scholle haben,
sich indessen in der früher in ihnen erweckten Hoffnung auf
Ansiedelung bitter enttäuscht fühlen. Ich habe daher den
Gedanken ausgenommen, diese Männer Kultivierung 8-
arbeiten  aus staatlichen Mooren und entbehrlich gewor¬
denen Truppenübungsplätzen zuzuführen und ihnen die Aus¬
sicht auf Ansiedelung  auf diesen von ihnen kultivierten
Flächen und auf den noch immer in den Händen der Remonte-
verwaltung bestndlichenfür Remontezwecke aber längst nicht mehr
benötigten preußischen Staatsdomänen zu eröffnen. Vorbedin-
gungfür das Gelingen des Planes ist, daß die Reichsregierung
aus Kriegsbeständen die noch erforderlichen Baracken und
Geräte, sowie die Uebungsplätze und Domänen , um deren
Herausgabe zur intensiven landwirtschaftlichenNutzung ich
mich bereits seit einem Jahr erfolglos bemühe, nunmehr so¬
fort freigibl und das Unternehmen finanziell unterstützt.
Preußisch-fiskalische Moore und Oedländer stehen zur Verfü¬
gung. Das ganze Unternehmen darf keinen militä¬
rischen Charakter  tragen , auch dürfen die Leute nicht,
wie es bisher mit den Baltikumtruppen in Pommern geschehen
ist, unter Leitung ihrer Offiziere zum Teil bewaffnet ihrem
neuen Wirkungskreis zugeführt werden. Das Unternehmen
muß, soll Enttäuschung ausbleiben, unter die Leitung von
Männern gestellt werden, die in der Moor - und Oedlandkul-
tur , sowie im Siedelungswesen Erfahrung haben. Zudem
muß eine enge Verbindung mit der landwirtschaftl. Verwal¬
tung durchgeführt werden. Auch muß schnell und frei von
allen reffort- nnd instanzengemäßen Hemmungen gearbeitet
werden. Die Männer , die zu dieser Kulturarbeit bereit sind,
müssen aus ihren militärischen Verbänden vollständig aus-
scheiden. der regierungsfeindlichen, verderblichen Agitation der
um ihre Osfizierexistenz besorgten Offiziere entrückt nnd mit
dem ernsten Streben erfüllt werden, sich durch friedliche, ent¬
behrungsvolle zähe Arbeit eine dauerhafte wirtschaftliche Zu¬
kunftsexistenz als frei? Männer auf eigener Scholle zu zim¬
mern. Nur wenn diese Vorbedingung erfüllt wird , kann das
Werk gelingen.

Hölz entlarvt.
Im Chemnitzer so». Parteiblatt der „Volksstimme" ist

zu lesen über den verhafteten Vogtländer Koinmunistenführer
Hölz:

Hölz ist bereits im vorigen Jahre schon einmal als
Kapitalssöldling und Arbeiterverräter entlarvt worden. Er
leistete dem Direktor Schnell von der chemischen Fabrik AG.
in Dorfstadt bei der Bekämpfung und Rechtlosmachung der
Arbeiterschaft wesentliche Helfersdienste. Als die im Fabrik
arbeiterverband organisierten Arbeiter nämlich eine Lohn-



erhvhuug Mühlen wurde diese Akcccktt üutch die Drohung
des Direktors, den Betrieb zu schließen, unmöglich gemacht.
Gleichzeitig richtete Direktor Schnell an die Verband'sleitung
einen Brief, in dem er daraus aufmerksam machte, daß Ver¬
sammlungen der organisierten Arbeiter nicht mehr geduldet
würden nnd berief sich dabei auf die Unterstützung der dor¬
tigen KommunistischenPartei . In einer Betriebsversamm¬
lung am 26. Mai forderte der Direktor von seinen Ar
beitern den Austritt aus dem Verband. Vorher hatte er
drei Vertrauensleute der Arbeiterschaft auf die Straße ge¬
worfen. Zur Begründung seiner Haltung erklärte der kapi
talistische Direktor, daß ' nach ihm ein Vertreter der Stadt
sprechen und klarlegen würde, wie grundfalsch es sei, sich
überhaupt zu organisieren. Dieser Vertreter der Stadt war —
Hölz, der kaum, nachdem Schnell geendet halte auf der Bild¬
fläche erschien und eine stundenlange Rede hielt, in der er das
Verhalten von Schnell unterstützte, gegen die Gewerkschaften
im allgemeinen und den Fabrikarbeiterstand im besonderen
loszog und die Maßregelung der drei Arbeiter als zu Recht
geschehen verteidigte! Zum Lohne dafür erhielt Hölz von
Schnell zweimal je 100 Liter Petroleum für die Arbeitslosen,
damit diese bei der kommunistischen Stange blieben.

Wenn so etwas nicht in einem sozialistischen Parteiblatt
stünde, würde man es nicht glauben. Hölz mag geglaubt haben,
den Arbeitern zu dienen, in Wahrheit hat er ihnen geschadet.

Die Flucht aus der demokratischen Partei.
Berlin , 1. Mai . Wenngleich es zweifellos übereilt ist,

von ..Zersetzungserscheinungen" innerhalb der demokratischen
Partei zu sprechen, so bekunden doch verschiedene Anzeichen
und Vorkommnisse der letzten Zeit ganz offensichtlich eine
tiefgehende Verstimmung und Unzufriedenheit mit oer heuti¬
gen demokratischen Parteiführung , eine Gärung , die inner¬
halb der demokratischen Partei umso stärker zum Ausdruck
kommt, je näher der Wahltag heranrückt. Nachdem schon
mehrfach vereinzelte Austritte bekannterer politischer Persön¬
lichkeiten aus der demokratischen Partei die Oeffentlichkeit be
schäftigt hatten, ist es jetzt eine ganze Gruppe von angesehenen
Politikern , die mit einer bemerkenswerten Erklärung von
ihrem bisherigen Wirkungskreis abschwenken und ihren An- !
schluß an die Deutsche Volksparlei vollziehen. Die Tatsache,
daß unter diesen Persönlichkeiten sich so bewährte Stützen
der „unentwegtesten" bürgerlichen Demokratie befinden, wie
der alte Sanitätsrat Mugdan und der Abgeordnete Wiemer,
bekundet den hohen Grad der Mißstimmung und Zerrissen¬
heit innerhalb der Demokratie. In der Tat wirst das Schrei¬
ben, mit dem die Sezession ihre Wendung begründet, der ;
demokratischen Parteileitung einen bedenklichen Mangel an
Klarheit in den Zielen, an Festigkeit in der Haltung und
an Entschiedenheit in der Wahrnehmung von Lebensinteressen
deS erwerbstätigen Bürgertums vor. Als schwerster Borwurf
aber wird ganz mit Recht die Zustimmung der demokratischen
Partei zur Ausrufung des Generalstreiks geltend gemacht. !
Es ist nicht zu leugnen, daß die Partei damit eine Losung
sich zu eigen gemacht hat, die dem Wesen der bürgerlichen
Weltanschauung durchaus entgegengesetzt und mit dem bür¬
gerlichen Liberalismus vollkommen unvereinbar ist. Mit der
Parole zum Generalstreik oder auch nur der Zustimmung '
hiezu hat die demokratische Parteileitung einen Vorgang ge¬
schaffen, der verhängnisvoll werden kann für den Zweig der
Demokratie, der bürgerlich denkt und empfindet, und es ist
gewissermaßen der Trieb der Selbsterhaltung , der „Weg ins ^
Freie ", wenn dieser Tekt der Demokratie sich von dieser
Politik abwendet und den Anschluß an eine Partei sucht, die
durch ihre Vergangenheit und ihre Zusammensetzung die :
Gewähr gibt, daß sie der radikalen Seuche nicht erliegen kann.

Berlin , I. Mai . Die dem. Parteikorrespondenz führt ^
die Abwanderung einer Anzahl Mitglieder der D. d. Partei
zur Deutschen Volkspartei auf die Unzufriedenheit bestimmter
Herren zurück, da sie bei der Kandidatenaufstellung zur
Wahl übergangen worden sind. Eine Anzahl von ihnen
sei bereits vor einem Jahr , zur Zeit des politischen Um¬
schwungs im Reich, in die Deutsche Volkspartei eingetreten,
habe sich dann aber überraschenderweisewieder der D. dem.
Partei angeschlossen, ohne dann ein inneres Verhältnis zu
ihr finden zu können. (Eine sehr bequeme Ausrede! Schrift!.)

Württemb er gis che Politik. !
Württ. Landtag.

Stuttgart , 29. April. Präsident Keil  eröffnet die Sitz- !
ung um halb 5 Uhr und gedenkt des Ablebens des Abg. !
Berroth (B.B.), der am 20. April in Jagstheim den Folgen l
eines Leidens erlegen ist, das er sich im Kriege zugezogen !
hatte. Seit Januar 1913 vertrat der Verstorbene den Wahl¬
bezirk Crailsheim . Von 1913—1918 war er Mitglied des !
Petitionsausschusses, von 1919 ab Mitglied des Ausschusses !
für das Landwirtschaftskammergesetzund des Volksschulaus- i
schusses. Den Dank für seine Mitarbeit im Landtage hat !
Vizepräsident Walter am Grabe bei Niederlegung des ver- -
dienten Lorbeers zum Ausdruck gebracht.

Die Mitglieder des Hauses haben sich während dieser
Ansprache von den Sitzen erhoben.

An die Stelle des Verstorbenen tritt der Landwirt Wilh.
Dingler -Calw in den Landtag ein.

Als erster Punkt der Tagesordnung wird eine Anfrage
des Abg. Pflüger (Soz .) betr. Bestimmung des

1. Mai als gesetzlicher Feiertag
behandelt, die von

Eggert (Soz .) begründet wird. Die Nationalversamm¬
lung hat im vorigen Jahre den 1. Mai als gesetzlichen
Feiertag des deutschen Volkes bestimmt, aber in diesem Jahre
hat sie den Beschluß nicht wieder erneuert. Vielmehr sind
die bürgerlichen Parteien in der Nationalversammlung von
ihrem damaligen Beschlüsse abgerückt in der Meinung , er
könne nicht mehr mit den allgemeinen Verhältnissen in Land
und Volk in Uebereinstimmung gebracht werden. Diese Ent¬
scheidung kann für Württemberg keine Richtschnur sein. Dem
württembergischen Landtage würde es gut anstehen, wenn
er, um in dem hochwichtigen Kampfe gegen die Reaktion zu
demonstrieren, erklären wollte : Der i . Mai ist gesetzlicher
Feiertag ! Wer es ernst meint mit der Demonstration gegen
die Reaktion, der muß diesem Antrag zustimmen.

Schees (D.d.P .) : Die Begründung des Vorredners ist
nicht geeignet, ein förderliches Zusammenarbeiten in diesem
Hause zu ermöglichen. Uns ist es ebenso ernst wie Ihnen
mit dem Kampf gegen die Reaktion. In einer Zeit, in der

! alles darllie'dürliegt, irr der uns nur höchste Arbeitsleistung
>' vorwärts bringen kann, können wir den 1. Mai nicht zum

gesetzlichen Feiertag machen. Aus diesem Grunde sind wir
gegen den Antrag.

Körner (BB .) : Die beste Demonstration liegt darin,
daß Sie die Zustände so schaffen, so gut regieren, daß jeder¬
mann sagen kann, es lebt sich gut in unserem neuen , „sou¬
veränen" Volksstaat. Das deutsche Volk hat keinen Anlaß,
Feste zu feiern. Die Internationale hat derartig Fiasko er¬
lebt, daß man von der Illusion geheilt sein sollte. Den an-
gesagten Kampf gegen die Reaktion werden wir aufnehmen.

Balz (Z .) : Wir lehnen den Antrag ebenfalls ab.
Ziegler (USP ) : Die kapitalistische Ausbeutung feiert !

heute schlimmere Orgien als fe zuvor. Es ist zu erwarten,
daß die Arbeiterschaft sich den l . Mai als Feiertag aus eigener !Kraft erkämpfen werde. ,

Pflüger (Soz .) : Der k. Mai wird gestiert werden, s
auch ohne Ihre Zustimmung ! In Ihrer Entscheidung wird i
die Arbeiterschaft eine Kampfansage gegen die Arbeiterklasse -
erblicken. (Lebhafte Unruhe.) Die Internationale wird er- !
stehen! Mit Ihrer Ablehnung kragen Sie Beunruhigung in -
das Volk hinein. !Der Antrag Pflüger wird hierauf gegen die Stimmen t
der beiden Linksparteien abgelehnt. -

Die Anfrage Ziegler  und Gen. an den Minister des- l
Innern betr. Rückgängigmachung militärischer!
Maßnahmen und Beachtung der in Berlin ?
vereinbarten „Neun Punkt  e", wird nach der Aeußs- !
rnng von Minister Heymann später beantwortet werden. s

Sodann kommt man zum dritten Punkt der Tagesord¬
nung , dem mündlichen Bericht des GelchäftSordnungsnus-
schusses, betr. Anträge zur

Abänderung der Geschäftsordnung,
der hinsichtlich Ziffer l „Eingaben"  von Dr . Hartenstein
(D.d.P .) sehr eingehend erstattet wird.

Hornung (T .S .P ) : Wenn künftig selbständige An¬
fragen von 7 Frakiionsmitgliedern unterzeichnet werden sollen,
dann muffen wir diese Abänderung als eine Ausnahmebe¬
stimmung gegen unsere Fraktion nnsehen

Der Redner wird unterbrochen, da dieser Gegenstand
nicht zur Besprechung steht.

Weber (Z .) berichtet sodann über die Behandlung , die
die Abänderungsanträge betr. Anfragen im Geschäflsordnungs-
ausschusse erfahren haben.

Hornung (U .S .P ) spricht sich im oben wiedergegebe¬
nen Sinne gegen die Abänderung der Geschäftsordnung aus.

Weber (Z .) sucht die Bedenken zu zerstreuen.
Hierauf werden die Anträge des Ausschusses gegen die

Stimmen der Unabhängigen angenomnien. Die Bestimmungen
treten am nächsten Dienstag , 4. Mai , in Kraft.

Schließlich kommt man zur Beratung des Gesetzentwurfs
betreffend einen

IS. Nachtrag zum Finanzgesetz —
für das Rechnungsjahr 1919. Dieser Nachtrag fordert 8000000
Mark für Ueberteuerungszuschüffean Gemeinden und andere
öffentliche Körperschaften zu Notstaudsarbeiten , 10000000 ^ 8
zur Leistung des Anteils des Staats an dem Aufwand für
die Erwerbsloseufürsorge, 2 400000 ^ zur Verwendung für
Zwecke der Kriegswohlfahrtspflege, sowie zur Ausländsdeut¬
schen- nnd Flüchtlingsfürsorge, zusammen

20 400000 Mark.
Dazu liegt ein Antrag , unterzeichnet von den Abgeord

rieten Kitiier (S .), Sommer (Z .) und Scheef (D .d.P .)
vor, dem Entwurf unverändert zuzustimmen.

Kililer (Soz .) spricht für die drei Mehrheitsparteien
nnd ersucht um Annahme des Entwurfs.

Körner (B .B.) erhebt grundsätzliche Bedenken gegen
die ersten beiden Forderungen.

Schmid -Nerssheim (Z ) spricht sich für die Forderungen
aus und wünscht eine Weitergewährung der Ueberteuerungs¬
zuschüffe für Notstandsarbeiten über den 30. Juni hinaus.

Hieraus werden die beiden ersten Forderungen gegen
einen Teil der Bürgerpartei angenommen und die dritte
Forderung einstimmig genehmigt. Der Ausnahme eines Staats-
anlehens zur Deckung wird gegen einen Teil der Bürger¬
partei zugestimmt.

Die dritte Beratung wird nun rasch erledigt ; die Ge¬
samtabstimmung  bringt die Annahme des Gesetzentwurfs.

Nunmehr wird abgebrochen.
Nächste Sitzung : Freitag vormittag 9 Uhr. — Tagesord

nung : Landtagswahlgesetz, Abänderung des Schulgesetzes. -
Schluß 7 Uhr abends.
p Stuttgart , 30 April. Zu Beginn der heutigen Sitz¬

ung des Landtags  begründete Bazille (BP .) seine
Anfrage betr. französische Bestrebungen auf
Trennung des deutschen Südens vom
Norden.  Er glaubt, daß diese Gefahr zwar vorläufig
abgewehrt, aber noch keineswegs beseitigt sei, umsoweniger,
als wir sehr rasch der vollständigen politischen und wirtschaft¬
lichen Desorganisation entgegengingen. Das Ziel Frankreichs
sei die Zertrümmerung der deutschen Einheit und die Zer¬
stückelung Deutschlands. Wenn dieler Absicht in den süd¬
deutschen Staaten von der Bevölkerung und ihrer Volksver¬
tretung entschieden entgegengetreten würde, würde dies eine
Stärkung unserer auswärtigen Politik bedeuten. Staatsprä¬
sident Blos  verwies aus die bereits in der Presse abgege¬
bene Erklärung , daß es sich bei den Gerüchten um böswillige
Erfindungen handele und auf die entschiedene Stellungnahme
dbr Stuttgarter Konferenz der süddeutschen Regierungen ge¬
gen jegliche Lostrennung vom Reich. Er versicherte noch¬
mals , daß an der ganzen Sache kein wahres Wort sei und
daß insbesondere von wirtschaftlichen Lockungen oder gar
Angeboten von Seiten Frankreichs keine Rede sein könne.
Kammerpräsident Keil  gab sodann unter Zustimmung des
ganzen Hauses die Erklärung ab, es entspreche wohl dem
Bedürfnis des Hauses und vielleicht des ganzen Volkes, wenn
er namens des Landtags die volle Genugtuung über die
Erklärung des Staatspräsidenten ausspreche und die unein¬
geschränkte Zustimmung zu dessen Erklärung gebe, daß jedes
Gelüst nach Trennung des deutschen Südens vom Norden
bei der württ . Regierung auf entschiedensten Widerstand
stoßen werde. Das württ . Volk stehe fest und treu auf dem
Boden der Reichseinheit. Die deutschen Stämme seien heute
und immerdar aufs engste miteinander verbunden und keiner
Macht der Welt werde es gelingen, sie zu trennen. Würt¬
temberg sei deutsch und bleibe deutsch. Es folgte sodann die

i erste Beratung des LattStagswaftlge >' etzes . Der Ent-
' wurf wurde ohne Debatte an einen besonderen Ausschuß von
l 24 Mitgliedern verwiesen. Bei der nui .' folgenden 2. Bera
> tung des Schulgesetzes  wurden die auf die Beaufstch-
j tigung und Erteilung des ReligionsunterT'jchts bezüglichen, bezüglichen beiden Artikel I und 13, über die Harren-
! st e i n (DP .) berichtete, behandelt. G o I l e' r (BP .) ver
j langte, daß die Erteilung des Religionsunterrichts in Ueber¬

einstimmung mit der Kirche getroffen werden müsse, wogegen
i Töchner (DP ) erklärt, der überwiegende Teil der Lehrer-
- schast stehe auf einem anderen Standpunkt Dr . Ba « r (Z)
j gab der Zustimmung des Zentrums Ausdruck, aber nur uns
! formell iuristischen Gründen mit Rücksicht aus die Reichsver--

fassuiig/ ohne daß jedoch die Partei ihr schuIpolitischeS Ideal
i verlasse Kuliusnnnifter Dr . v. Hieber  versprach, daß bei

einer Neuordnung des Religionsnnterrichtsftoffs der Lehrer¬
schaft eine geordnet? Mitwirkung zusammen müsse, in gesetz
liche Form lasse sich Las aber nicht kleiden. Hey mann (Z .)
glaubt , die Fassung des Entwurfs entspreche bei weitem nicht
dem Wortlaut der Reichsverfaffung. Auch Frau Zetkin (U)
sprach sich gegen den ArL t aus . Dr . Spre  verlangte , der
Religionsunterricht müsse ein vorn Bischof ncrrmierker und
kontrollierter sein. Der Arr. I wurde gegen dis Stimmen
der Unabhängigen angenommen. Art. 13 fand allgemein
Zustimmung. Die zu Art. 13 vorliegende Entschließung betr.
Regelung des Konfirmandenunterrichls im Einsernehmsn:
mit der Oberkiräisnbehörde wurde gegen die Stimmen der

s Bürgerpartei und der Unabhängigen angenommen, während-
s sie in ihrem zweiten Teil („Bestimmungen, welche den Reli-
i gionsgesellschastenden in der Verfassung zugeständenen Ein
j fluß auf die Erteilung des Religionsunterricht sichern, sintr-l durch Verfügung zn erlassen, gegen Zentrum nnd Bürger
ZPartei abgelehnt wurde. Dann wurde abgebrochen. Nächste-
^ Sitzung : Dienstag , 4. Mai halb 4 Uhr. TO . : Sporteltarist.Volks'chulgesetz, Neckarkanal.
! Wahlanfechtungen nach dem neuen Wahlgesetz.

c Stuttgart , 28. April. In dem nun im Druck vor-
- siegenden neuen Landtagswahlgesetz wird bestimmt, daß über
^ Wahlanfccbningen der StaatSgerichtshof enischeidet- Wenn; die Wahl in einem Wahlkreis für ungültig erklärt- werden.
! muß, findet eine Nachwahl stall. Trifft dies für drei Wahl-
^ kreise zu, so hat eine Neuwahl im ganzen Lande stattzuftnden.
! Der Entwurf weist auch an Tabellen nach, daß bei Anwen-
j düng des neuen Verfahrens die gleiche Zusammensetzung der.: Kammer erreicht worden wäre, wie sie heute noch besteht.

Aenderung des Spvrttttarifs.
r Stuttgart , 29. April. Dem Landtag ist ein neuer Ge-

^ setzentwurf über eine Aenderung dos Sporieltarifs zugeganqen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 3. Mai 1920.

Bon der Post. Vom5 Mai an erhöhen sich die Gebüh¬
ren für Postfrachtstücke nach den Vereinigten Staaten von
Amerika ab Bremen vNr Hamburg wie folgt:

a) Gewichisgebühr für Pakete
bis 2 kA von lg ans 20

über 2 „ 3 „ 18 ,. 22 „
„ 3 .. 4 ,. ., 20 „ 24 „

4 5 .. „ 22 2« ..
b) Versicherungsgebühr von 75 ans 100 Pf . für je 100 -M.
* Berkehrssache . Von Sonntag , 2. Mai , an werden

, die Schnellzüge 18, Stuttgart ab S.20 vorm., Bruchsal an
10.55 vorm., Heidelberg an ll .37 vorm., Frankfurt a. M.
an 1.38 nachm, und 6>, Frankfurt a. M . ab 3.55 nachm.,
Heidelberg ab 5.47 nachm., Bruchsal ab 7.20 nachm., Stutt¬
gart an 9.12 nach»!, auch an Sonn - und Feiertagen ausge¬
führt. Der Schnellzug 18 erhält an diesen Tagen in Stutt¬
gart Anschluß von Tübingen und Ulm durch den Personen-
zug 768, Tübingen ab 6 59 vorm, und Ulm ab 5.00 vorm.

Beamtenvereinigung des Bezirks Nagold . Am Sonn¬
tag versammelte sich eine stattliche Anzahl Vertreter der ver
schiedeneu Beamtengruppen unseres Bezirks zwecks Gründung
einer Beamtenvereinigung zur Wahrung der wirtschaftlichen
Interessen derselben. Diese Vereinigung soll alle ständigen
und unständigen Reichs-, Staats -, Gemeinde- und Körper¬
schaftsbeamten, einschließlich der Geistlichen und Lehrer um¬
fassen. sowie die zur Ruhe gesetzten Beamten der verschiede¬
nen Gattungen und die Hinterbliebenen von Beamten. Die
Verfolgung von Sonderintereffen der einzelnen Beamien
gruppen bleibt den schon bisher bestehenden Fachorganisati¬
onen Vorbehalten. Nach eingehendem Gedankenaustausch
wurde bestimmt, daß der Bezirk in folgende 6 Ortsgruppen:
Simmersfeld,. Altensteig, Ebhausen, Nagold, Hasterbach, Wild¬
berg zerfallen solle. Beamte aus den anderen Orten, die
dieser Vereinigung beizutreten wünschen, werden gebeten, sich

- der ihrem Wohnsitz nächstgelegenen Ortsgruppe anzuschließen.
; Als Vorort der Gruppen wurde Nagold gewählt. Mit den
! im ganzen Land entstehenden gleichartigen Beamtenvereini-
; gungen soll sofort Fühlung genommen, und das Bestreben
^ nach Schaffung einer Landesorganisation kräftig unterstütztwerden Mit der Vertretung der Vereinigung wurde Sem .-

Oberlehrer Wsinbrenner beauftragt , dem ein geschästsführen-
der Ausschuß zur Seite steht, der sich aus se 3 Vertretern
der einzelnen Ortsgruppen znsammensetzt, und bei dessen Zu¬
sammensetzungsämtliche Beamtengattnngeu berücksichtigt wer¬
den sollen. Mit dem Wunsche, daß aus dem Zusammenschluß
aller Personen in Beamtenstellung in unserem Bezirk ein
lebenskräftiger Organismus sich entwickeln möge der unserer
wirtschaftlich gegenwärtig so schwer ringenden Gesamtbeamtsn-
schüft in vielen Beziehungen förderlich sein kann, schloß der
Vorsitzende die Versammlung.

» Bauernprotestversammlung . Im Saal der „Traube"
! hielt am Sonntag der Württ . Bauern - u. Wein-

gärknerbund  eine außerordentlich gut besuchte Protest¬
versammlung gegen die Zwangswirtschaft ab. Der Bezirks-

- Vorsitzende Jakob Dürr - Sulz  begrüßte die Erschienenen,
- um sich sodann über das Thema „Unter der Peitsche der
- Zwangswirtschaft" zu verbreiten. In anschaulicher Weise
! führte der Redner aus , wie seit Bismarcks Abgang sich die
! Lage des Bauernstandes ständig verschlechtert habe, bis
! schließlich der Krieg und die damit verbundene Zwangswirt-
j schuft das Maß voll gemacht haben. Die Zwangswirtschaft
! hat ihren Zweck nicht erfüllt, sie ist in sich zusammengebro-
> chen. Die Jnlandpreise haben nicht mit denjenigen des Aus



mnds Schritt gehutteit, durch die ungeheure Steigerung derlandwirtschastl. Maschinen und Gebrauchsartikel ist dre Lagewahrhaft katastrophal geworden. Die Folge ist, daß der Bauereben notgedrungen — nur zu leben — die Gesetze übertretenmuß. und daß die Anbaulust in erschreckender Weift zuruck-qeh:. Die Ausführungen des Redners , die von reichem Bei¬fall gefolgt waren, wurden in interessanter Wei>e erweitertdurch das Referat des Herrn Hans Bohnacker -Blaubeuren,der auch für den verhinderten LandtagSabg. Drugier  Calwsvrach. Der Bauer , lührte der Redner aus , muß wen mehrnlsr bisber Untere ssenp olitik  treiben . Nur dann kann
erlauf Besserung hoffen/Sämtliche Gebrauchsartikel undWerte sind auf das 6' Mache gestiegen, lediglich nur dre landw-Er-
zeuqnisse haben nur eine Steigerung von ca. 100«/° erfah¬ren Die Zwangswirtschaft ist die etnzr g e Sleue  r. diekein Stand außer dem Bauern bezahlt. Die Zwangswirt
schaff sichert nicht die Ernährung des Volkes, sondern bedroht
sie- dei-ndie Produktiongehl unter dem Drucke der Zwangsmaßnahmen zurück DieErnährungskrisewirdnichteherverschwinden.als bis In und Auslandspreise wieder auf ein einigermaßen
gleiches Niveau gebracht sind. Wenn der Bauer erst wiederfrei verkaufen kann, wenn der Anbau wieder lohnt, dannwird, - und dies ist der einzige Weg — auch bald dasWucher- und Schieberrum verschwinden, das erst eine Folge
der Zwangswirtschaft ist. Wer kein Recht hat, hat keine Ver¬pflichtungen. sagt sich mancher Bauer eben nicht mit Unrecht,,da ftr die Gesetze einfach nicht halten kann. Was ver¬
langt wird, ist keine Bevorrechtung, sondern eine Gleichberechligung des Bauernstandes mit den anderen Berufsklassen.Und um dies zu erreichen, müssen sich die Landwirle fest zu-
sammenschiießen in einer Organisation , die ihre Interessenauch namentlich in den Parlamenten veriritl . Nur wenneine starke Bauerngruppe , eine starke Fraktion desBauernbundes,  im Reichs und Landtag sitzt, besteht
Hoffnung, daß die Forderungen , die eine Lebensfrage desStandes ' bedeuten, auch durchgedrückt werden. Die Wahlbe¬
teiligung der Landwirtschaft war nick>t"eben eine große, beiden ' kommenden Wahlen, muß es Pflicht eines jeden sein,
durch Abgabe seiner Stimme für den Bauernbund die nötige
Interessenvertretung zu schaffen.

Reicher Beifall dankte dem Redner für seine interessanten
Ausführungen . Von der Discnssion wurde lebhaft Gebrauchgemacht. Sämtliche Redner sprachen im Sinne der beiden
Tagesreftrenten . Der gestrige Sonntag dürfte ein beachtens¬werter Erfolg für die Sache des Württ . Bauernbundes iei».

* Postscheckverkehr. Vom I Mai ab werden die Verkaufspreise für die Vordrucke und Nebengsbühren des Post¬
scheckverkehrs erhöht. Nähere Auskunft erteilen die Postan-stalten und das Postscheckamt. Eine unentgeltliche Abgabe
einzelner Zahlkarten findet nicht mehr statt. Zählkarten, dienicht gutgeschrieben werden können, werden durchweg ohneErlaß einer UnbesteUbarkeitsmeldung an den Absender zu-
rückgezahlt.

18. Staatsiotterte . Die 15 Preuß .-Süddeutsche Klassen¬lotterie, die die höchste Losnachfrage aufweist, beginnt mitder Ziehung der 5. Klasse (Hanplklasse) am 7. Mai d. I.Diese Klasse ist bei 428000 Losen mit 174 000 Gewinnen und2 Präinien besetzt und spielt an Gewinnen bare 644l3 160 6̂aus . An großen Gewinnen sind vorhanden je 2 zu 500000,200000. 150 OM, 100 000 75 000 und 60000 »6 und die
beiden Prämien mit je 300000 ^ t. Weiter sind heroorzu-heben 4 Gewinne zu 50000 »6 , 6 zu 40 000 6̂ , 24 zu30 t 00 6̂ . 36 zu >5000 -6 , IM zu lO OOO-6 , 240 zu5 000 usw.

Haiterbach. Am Freitag Abend fand im Arschsaal hierdie Abschiedsfeier für Herrn Notar Kraut  stakt, der auf I . Maials Bezirksnolar nach Brackenheim  ernannt wurde. Die
stattliche Versammlung von hier und Umgebung gab an sich
schon Zeugnis von der allgemeinen Beliebtheit dieses tüchtigen
Beamten, der durch seine Leutseligkeit und nimmermüde Hilfs¬
bereitschaft sich das Vertrauen und die Hochachtung in weitenKreisen erworben hat. Das kam auch in den verschiedenen
Ansprachen deutlich zum Ausdruck. H. Oberlehrer Dagenbachund H. Stadtschulthciß Knauß  würdigten in beredten Wortendie Verdienste des Scheidenden in hiesiger Gemeinde, der als
Beamter wie als Mensch in der schweren Zeit der letzten Jahreuns so viel gab. Man merkte dem Gesangverein und seinerLeitung ivohl an, daß sie ihrem scheidenden Sangesbrudermit den schön vorgetragenen Abschiedsliedern noch eine Freudebereiten wollten. Namens des Schwarzwaldoereins rief HApotheker Jsenberg  in warmherzigen Worten der scheiden¬den Familie ein Lebewohl zu. Wie sehr sich der Scheidende
als Vorstand der Kriegsteilnehmer-Vereinigung bemühte durchRat und Hilfe eine Dankesschuld gegenüber den Kameraden
die so viel gelitten und getragen haben, einzulösen, dem gabder stellt,. Vorstand Schmelzte  jr . in klaren Worten Aus¬
druck. Besonders auch die fein gewählten und mit Künstler¬schaft wiedergegebenen Soli vom Herrn Apotheker brachtenStimmung in den schönen Abend. Wir fühlten den bewegten
Dankesworten des Scheidenden wohl ab, daß es ihm nicht
leicht wird, von unserer SchwarzwaldheimatAbschied zumehmen,wo er mit seiner lb. Familie so viel treue Freundschaft inWwerer Zeit erfuhr und im Beruf so harmonisch mit den
HH. Gemeindevorständen, die aus der Nachbarschaft fast alle
gekommen waren, zusammen arbeiten durfte. Unsere herzlichen
Wunsche begleiten ihn und seine Familie hinunter ins Zabergäu.

^ Rohrdorf , 30. April. Für den Bund der Landwirte
sprach letzten Dienstag abend hier im „Adler" H. Bonacker-Blaubeuren . Der jugendliche Redner ist mit seiner Materie
vertraut und spricht, tzvenn auch nicht ganz fließend, gut und
uberzeugend. Er behandelte eingehend an verschiedensten
praktischen Beispielen die einzelnen Jnteressenfragen des

geißelte die Zwangswirtschaft und wies nach, daßnicht die Zwangswirtschaft die Lebenshaltung des Nichtselbst-°ers°rgers oerteure, sondern, daß gerade sie es sei, die zusolchen Phantasiepreisen , wie wir sie haben, ihr redlich Anteil
beigetragen habe. Daß der gewöhnliche Mann , trotz hohen
Verdienstes nicht mehr auskommen könne, gab Redner zn.- - Er leider noch Landwirte genug, denen die Zwanas-
mntschaft erwünscht sei, weil eben durch sie Wucher und^chrebere, getrreben werden könne. Wir sollen darauf b̂e-

Waren so teuer wie nur irgend möglich,vzujetzen einmal um dem Schiebertum die Verdienstmöqlich-
uns-A und es so lahmzulegen, und dann auch umGeldwert zu heben. Der Landwirt muß darauf beoaa,i tem, daß er mit der Gegenwart gleichen Schritt hält

i daß er an gesetzemachender Stelle seine Standesveriretung hat :
j und zwar Vertreter aus feinen eigenen Reihert. Das kann !aber nur durch Zusammenschluß in einer Berufsorga - !nisation  möglich sein und deshalb, schloß der Redner , sei jes Pflicht eines jeden Bauern , dem Bauernbund beizutrelen. »

A«S de« übriger» Württemberg. j
Hauptversammlung des Ev. Pfarrvereins . !

Stuttgart , 28. April. Unter zahlreicher Beteiligung !aus dem ganzen Land fand heute die 29. Hauptversammlung ?
des Ev. Pfarrvereins statt. Den Bericht des Vorsitzenden^Sladtpfarrer Schnaufer-  Eßlingen entnehmen wir u. a.,daß der Pfarrverein irr der Schulsrage den Beschlüssen der
Landeskirchen Versammlung beigetreien ist, Im Mittelpunktstand eine von Repetent S ee g er - Tübingen und DekanGroß -Hall  eingeleirete Besprechung über die Vorbildungder unständigen Geistlichen, in der insbesondere der Wunschnach Schaffung eines Predigerseminars zur Vertiefung und
Weiterführung der wissenschaftlichenAusbildung au ? derUniversität zum Ausdruck kam;  eine diesbezügliche Bittewurde an die Oberkirchenbehörde gerichtet. Bezüglich der
Pfarrstellenbefttzung sprach die Versammlung für Benennungeines  Bewerbers mit dem Recht der Ablehnung durch die
Gemeinde, den sog. „Einervorschlag" aus.

r Stuttgart , 29. April. Die Stelle des Vorstands desLandesamls für Arbeitsvermittlung in der Dienststellungeines planmäßigen Regierungsrats ist dem Oberamlmann
Bulliirger,  Oberamtsvorstand in Neuenbürg,  über¬tragen worden.

r Stuttgart , 29. April . Die Stuttgarter Holzarbeiter
stehen seit dem l . April in einer Lohnbewegung. Am 22. Aprilfand vor dem Schlichtungsansschußauf beiderseitigen Wunscheine neue Verhandlung statt. Den Parteien wurde der Ver¬
gleichsvorschlag unterbreitet, die Löhne mit Wirkung ab 6. Aprilum 25"/° und ab 7. Mai um weitere 10"/° zu erhöhen. DieArbeiter haben dem Vergleich zugestimmt, die Unternehmer
lehnen ihll ab.

Stuttgart , 30. April. Professor Dr. GradmannI. Konservator und Vorstand der StaatSsammlnng vaterlän¬
discher Kunst- und Altertumsdenkmale wurde seinem Ansuchen
entsprechend in den Ruhestand versetzt.

r Stuttgart , 29. April. Der Laib Brot kostet jetzt hier2 50 das Pfund Mehl 3 Die Herstellung von Klein¬gebäck(Kipfe) ist verboten. Dagegen ist das Backen pon Obst¬
kuchen im Rahmen der gesetzlichen Bestimmungen und unterausschließlicher Verwendung von Brotmehl auch künftiggestattet.

r Stuttgart , 29. April . Am 15. Mai v. I . fand in demwegen voran gegangener Schwarzschlächtereien geschlossenen
Metzgereibetrieb des Metzgers und Rößleswirts Ernst Ver¬werter in Steinbach OA. Eßlingen eine neue Kontrolle statt,
wobei abermals ein schwarzgeschlachtetes Schwein gefundenwurde. Sofort sammelte sich ein Teil der zumeist aus In¬
dustriearbeitern bestehenden Bevölkerung an, die nicht etwa
gegen den Schleichhändler, sondern gegen dieLandjägerStellung nahm. Sie folgte lärmend den Beamten aufs Rat¬haus und forderte unter Drohungen mit Totschlägen u. s. w.von den Beamten und dem Ortsvorstehrr die Herausgabedes beschlagnahmten Fleisches. Die Unvernunft siegte. Umgrößere Ausschreitungen der gewaltsam in das Rathaus eiu-gedrungene Menge zu verhüten, gab der Schultheiß auf An¬raten eines Landjägers nach längerer Weigerung das Fleisch
wieder frei, worauf es die Menge dem Schwarzschlächterwieder zuführte. Jetzt hatte die Angelegenheit vor der Straf¬
kammer ein Hachse, , indem sich der damals nicht 18 Jahrealte Hilfsarbeiter Otto Knapp  von Steinbach, der an der
Zusammenrottung teilgenommen hatte und dabei nach Be¬kundungen von Augenzeugen mit einem Knüppel herum-fuchielte, wegen Aufruhrs zu verantworten hatte. Das Ge¬richt erachtete ihn gleichfalls für überführt und erkannte auf7 Monate Gefängnis.

r Vom Unterland , 29. April. Aus Imker kreisen ver¬lautet allgemein, daß .der starke Stand der Bienen¬
völker,  der schöne Verlauf der Obstblüte und die früheEntwickelung der üppig stehenden Wiesen sowie der Raps-felder ein gutes Honigjahr erwarten lassen.

r Rottweil , 29. April. Beim Stadtschultheißenamt istein Antrag der Arbeitsgemeinschaftder deutsch-demokratischenund sozialdemokratischen Gemeinderatsfraklion eingelaufen aufals alsbaldige Aufhebung des Bürger - Nutzens. Die
Beschlußfassungüber diesen Antrag dürfte schon morgen zurVerhandlung kommen.

Letzte Nachrichten.
Der 1. Mai im Reich.

Berlin , 3. Mai . Nach dem Berliner Lokalanzeiger ist> mich im Reiche wie eigene . Drahtberichte aus Düsseldorf,! Essen. Magdeburg , Halle, Leipzig, Königsberg, Hamburg,. München besagen, die Maifeier  im allgemeinen ruhigi verlausen.
Aus dem besetzten Frankfurt.

- Frankfurt , 3. Mai . Wie das Polizeipräsidium mitteilt,ist die nächtliche Straßensperre ausgehoben.  Auch ist für
das neu besetzte Gebiet kein Paßvisum  mehr erforderlich.

Die Unruhen in Parts.
- ^ Mai . Die Polizeipräfektur von Paris teiltmit, daß bei den vorgestrigen Kundgebungen 102 Polizeibe-amten verwundet und 103 Personen verhaftet worden seien.Nach dem „Soir " sollen vorgestern 4 Personen getötet wor¬den sem. Gegen die Abgeordneten Blac, Saint und Coulin

nnrd eine Strafverfolgung wegen Widerstandes gegen diebewaffnete Gewalt eingcleitet werden.
Der Zerfall der deutsch-demokratischen Partei.

Leipzig, 2. April. Eine Anzahl hiesiger Mitglieder der
deutschen demokratijchen Partei veröffentlicht eine Erklärungmit der sie ihren Uebertritt zur Deutschen Volks-partei  bekannt geben.

Nette Diplomaten.
Wien, 3. Mai . Dem hier weilenden ukrainischen diplo¬

matischen Kurier in Griechenland, Klaußmann , wurden gestern jNacht vori seinem Kollegen,- dem ukrainischen Kurier Gram >owski in einem Wiener Hotel mehrere Pakete Banknoten im '

Werte von mehrerenMillioueu entwendet.  Gram-
owski der von Beruf Arzt ist, ist flüchtig. Geschädigt ist der
ukrainische Staat , eines der entwendeten Pakete stammt ausder ukrainischen Gesandtschaft in Berlin.

Keünerstreik in Hamburg.
Hamburg , 3. Mai . Die gesamten Angestellten des Gast-wirtsgewerbes sind in den Ausstand  getreten.

Deutschlands Hoffnungen für Spaa.
Berlin , 3. Mai . Zu der bevorstehenden Zusammenkunftin Spaa schreibt ein Diplomat in der „Deutschen Allgem.Zeitg" u. a. : Wenn die Verhandelnden in Spaa der Haupt¬sache aus dem Wege gehen, der Frage nach Höhe und Lei¬

stungsmöglichkeit des von Deutschland zu zahlenden Scha¬denersatzes, dann ist die Konferenz  wertlos , wenn sich imLaufe der Unterhandlungen Herausstellen sollte, daß die vonden verschiedensten Seiten genannten Summen zu riesig sindund daß die deutsche Zahlungsfähigkeit vorerst eine Hoffnungfür die Zukunft ist. Selbst wenn diese Erkenntnis in gefähr¬licher Weise ernüchternd wirken sollte, selbst dann wäre dasErgebnis notwendig und daher erwünscht. Einmal muß man
sich vor allem in Frankreich darüber klar werden, was ihmder Sieg über Deutschland eingebracht hat und wie diesesErgebnis zu realisieren sei. Man muß dort sehen, daß es
unmöglich ist, die Besiegten ohne Entgelt aus Fron für sicharbeiten zu lasiert. Man muß dort sehen, daß der Sieg keineRente bringt , die man nach Belieben herauf- und herunter¬
setzen kann, sondern daß der Sieg lediglich das Recht unddie Möglichkeit bietet, unter günstiger Bevorrechtung mitden Besiegten zusammen zu arbeiten.

3n Lloyd Georges Rede.
Amsterdam. 2. Mai . Nach den englischen Blättern istaus der Rede Lloyd Georges im Unterhaus über San Remonoch nachzutragen, daß Millerands und seiner Mitarbeitererklärt, die große Mehrheit des französischen Volkes lehnegenau wie das englische Volk eine Politik der Annex¬ion ab,  in das der deutschen Regierung übersandte Doku¬ment eingfügt worden s-ü. lieber dir Zusammenkunft inSpaa sagte Lloyd George: Da bei den bisherigen Eröter-ungen durch Notenwechsel und durch Kommissionen die

Verhandlungen nicht immer in Uebereinstimmung mit dervom Obersten Rat beschlossenen Politik geführt wurden, ha¬ben wir es für notwendig gehalten, daß di^ leitendeu Staats¬männer der Alliierten und Deutschlands sich persönlich treffen,um die Lage klarzustellen. Zur Lage in Deutschland wieder
holte er, nach Berichten englischer Offiziere herrsche in Deutsch¬land Hungersnot . Die Wiedergutmachung sei möglich, sobaldDeutschland nicht verhungere. Es habe eine Bevölkerungvon 70 Millionen intelligenter und sehr geschickter Men¬schen und es werde sich erholen. Jetzt wolle man vonDeutschland wissen, wie es seine Verpflichtungen erfüllen wolle.
Lloyd George sagte: Ich möchte recht klar zum Ausdruckbringen, daß die deutschen Delegierten mit einem bestimmtenVorschlag nach Spaa kommen müssen. Wenn sie kommenals Leute, die auf der Grundlage des Friedensvertrags ge¬
schäftlich verhandeln wollen, so dürfen sie sicher sein, daß alleihre Vorschläge eine ehrliche und gerechte Erwägung finden.
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Amtliche Bekanntmachungen. ?
Stammwürzegehalt und Höchstpreis des Bieres.

Die Gemeindebehörden werden auf die Verfügung des
Ernährungsministeriums vom 27. d. Mts . — Staatsanzeiger
Nr. 98 — ausdrücklich hingewiesen mit dem Auftrag für
ortsübliche Bekanntmachung zu sorgen und Wirte und Fla¬
schenbierhändler darauf hinzuweisen. 2033

Näheres s. Bekanntmachung im Staatsanzeiger Nr. 98.
Nagold, den 30. April 1920. Oberamt : Münz.

Marktverbot.
Der Vieh- und Krämermarkt in Herrenberg am 18. Mai

d. I . findet nicht statt. 2025
Nagold, den I. Mai 1920. Oberamt : Münz.

Bekanntmachung.
Oeffentliche Schutzimpfunggegen Schweinerotlauf.
Auch Heuer findet eine öffentliche Schutzimpfung von

Schweinen gegen den Rotlauf statt.
Außer einer Entschädigung für Jmpfverluste wird auch

in Fällen ungenügenden Impfschutzes Entschädigung gewährt,
ohne daß übrigens den Tierbesttzern im letzteren Falle ein
Rechtsanspruch auf Entschädigung zukommt.

Anmeldungen unter Angabe der Stückzahl der Impflinge
wollen bis 10. Mai durch die Herren Ortsvorsteher an den
Unterzeichneten eingereicht werden.

Nagold, 30. April 1920.
2027 Oberamtstierarzt Or Metzger.

W . Amtsgericht Nagold

In das Genossenschastsregister
Band IV, Blatt 37 ist bei dem Darlehenskafsenverein Sulz
OA. Nagold, heute eingetragen worden:

„Durch Beschluß der Generalversammlung vom 14.
April 1920 wurde an Stelle des ansgeschiedenenVor¬
standsmitglieds Michael Gärtner . Bauer in Sulz , als
solches neu gewählt:

„Peter Köhler, Bauer in Sulz ."
Den 29. April 1920-

2032 Stv . Amtsrichter : gez. Doppelt.

LczirkriiMiMlst EM.
(Für die Oberamtsbezirke

Fernsprecher No. 109.
Gesucht werden:

s ) männlich:
i Vauschreiuer i
1 Flafchnerlehrliug i
1Kellnerlehrling 1
2 Pferdeknecht i
1 j. Schneider i
2 j. BiehMerer i
2 Zimmerlente l
I Hausknecht i

welcher auch Feldarbeit z
versteht 18—20 Jahre.

d) weiblich:
s Mädchen

für Kücheu. Haushaltung
1 Mädchen

für Landwirtschaft2Zimmermädchen.
Talw , den 30. April 1920.

Calw und Nagold.)
Lederstraße 181

Stellen suchen
s ) männlich:

BanschlofferElektromonteur
Friseur
Maschinenschlosser
Maurerlehrliug
Mechanikerlehrling
Sattler und Tapezier
Schmied
Schuhmacher

20»1
Verwalter: Proß.

Der

Monatszucker
kann bei Schuon Bäcker, Chr.
Schwarz , Gottlieb Schwarz
und Konditor Strenger ab¬
geholt werden.

Auf die Zuckermarke ent¬
fallen 650 N Zucker zu

2.10 per Pfd . 2034
Nagold . 1. 5. 1920.

Städt . Nahrungsmittelamt.
Auf 2039

nimmt Bestellungen entgegen.
Lirdrviq Keck

Gemüse u. Obsthandlung
Nagold.  Telephon Nr . 76.

Katkausnahme.
Am Dienstag , den 4. ds.

Mts . kann 2023

Weitzkalk
gegen Freigabeschein der Be-
zirks-Baustoffstelle abgeholt
werden in

SrSvingers Kalk« .
Suche einige Zentner

Heu
zu kaufen.

Wer?  sagt die Geschäfts¬
stelle ds. Ll . 2017

KM M ! lislsiii- irnil keckMIe lirzM.
Unter Hinweis auf den heutigen Bericht über die Grün¬

dung einer Beamtenvereinigung unseres Bezirks, werden die
Herren Beamten, Geistlichen, Lehrer usw., die dieser Vereini¬
gung beizutreten wünschen, gebeten, sich womöglich bis 15. Mai
bei der ihrem Wohnort nächstgelegenenOrtsgruppe anmel¬
den zu wollen. 2037

Der Vorsitzende: Wein brenne r.

^183 NiüSk-

Ollpistisn 866g6N
Verlobte

Der wöchentlich 4 stünd. Borbereitungsunterricht für
- solche Schüler, die im Frühjahr 1921 in die I. Kl. sintretcn
j wollen, beginnt am Dienstag , den 4. Mai 1020» nachm.

2 Ahr. Anmeldungen nimmt das Vorsteheramt entgegen.
Nagold » den 30 April 1920. 2020

Vorstefteramt : kaxel.

2024

Z 8tstt Karten! ^2035 S

K
8
8
§ kMMiNgKN bei Naxolck
88

Naris Nartini
Zokami68 Wsltdrsekt

oKoo8
»

Msi 1920. §oc>
ooooooooooooooooo c>o oooooooooooooooooo

8 Sulz.
G . . < O

G
G

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren O
O wir uns Verwandte, Freunde und Bekannte auf
o Dienstag den 4. Mai 1920
V in das Gasthaus z. „Linde" in Sulz freundlichst
O einzuladen. 1918

Z Achims Röhm! NchllMli PrH
Metzger ^ Tochter des

Nagold , 3. Mai 1920

zu

Trauer -Anzeige.
Tiefbetiübt geben wir Verwandten, Freunden

und Bekannten die schmerzliche Nachricht, daß am
letzten Samstag Morgen 5 V» Uhr unsere liebe
Pflegetochter

Lydia
in noch jugendlichem Alter von nicht ganz 19 Jahren,
nach langem schwerem Leiden sanft entschlafen ist.

In tiefer Trauer die Pflegeeltern:
Friedrich Rentschler und Frau

Calwerstraße.
Beerdigung Montag nachm. 5 Uhr.

G
E?» Sohn des Friedrich Röhin ^

Bauer . V

G
O

Friedrich Proß
Metzger.

Kirchgang 11 Uhr.
Wir bitten, dies statt besonderer Einladung

entgegenzünehmen.

s
o

Mlllisere mehr!.Mehner»o«
Kohle»«sw.

für Hausbrand und Gewerbe.
Wir verweisen auf die oberamtliche Bekanntmachung

und bitten höfl. um Uebergabe der uns zugedachten Anmel¬
dungen. Wir sind auch gerne bereit, die hiefür ausgegebenen
Formulare auszufüllen.

Bestellungen auf ,

In. Mimckii"
nehmen wir gleichfalls entgegen

2Ml LvrK sL
Am Mittwoch den 5. Mai

von morgens 8 Ahr an 2038
habe ich in meinem Stall
einen Transport schöne

Verloren
ging (ehem. Kriegsgef.) am
Sonntag morgen auf der
Straße zwischen Nagold-Alten-
steig und Heselbronn eine

rehlederve Geldmappe
mit Inhalt . 2040

Abzugeben gegen gute Be¬
lohn. in der Geschäftsst. ds. Bl.

Suche zum baldigen Ein¬
tritt ein 1992

Rtthtll,
das koche» kann. Lohn 100
bis 120 pro Monat.

W. 1H. Weik
Bahnhofwirt , Eutingen.

Fleißiges , ehrliches

A ) Emmingen-Sulz.

kochrM -LiMmig.
Wir beehren uns hiemit. Verwandte, Freunde

und Bekannte zn unserer am
Donnerstag , den 6. Mai 1920

stattfindenden Hochzeitsfeier in das Gasthaus zur
„Krone" in Emmingen freundlichst einzuladen.

8 . . "
Sohn des 8 geb. Vogt, Tochter des

Jakob Bahlinger o Andr.Vogt,Maurermst . i.
Bauer in Sulz . 0 Schopfloch OA.Fceudenst.

2022 Kirchgang um */r l2 Uhr.
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung

entgegenzunehmen.

Liiiiek

lskl WM

OIOIQ

Zur Liesrrllng voll Kohle«
für Hausbrand und Gewerbe

empfehle mich und bitte um Uebergabe der mir zugedachten
Anmeldungen. (Oberamtl. Bekanntmachung v. 29. April 20.)

I 2019 Carl Rapp.

nicht unter 18 Jahren findet
gut bezahlten Platz bei guter
Verpflegung und Behandlung.
Eintritt sofort. 2029

Noo Evge«Kiehvle
Pforzheim, Rennfeldstr. 11.

Fahrrad
mit Freilauf

zu verkaufen. 2028
JselShausen . G . Rath.

kräftig pikiert, liefert von jetzt
ab, 100 Stück 20 ^ , 500 Stück
90 1000 Stück 180

MeerKiW
100 Stück 12 ^ l, gute Sorten

SaMnen
2018 billigst.
Packung möglichst einsenden.
Taute ? : : Ravensburg.

Nagold.

!I
Jüngerer , der Lehre ent¬

lassener Arbeiter kann sofort
eintreten bei 2008
I . Wölber»Herrenschneiderei.

W.Mikille, TW ilieWItt, NliPlil.
Altensteig.

Einen 10 Jahre alten

Kmiliiillchell
starker Einspänner , hat preis¬

wert

zu verkaufen.
M : Jede Garantie.

HWL « vi - . V7e >elm 8rH74 . :

Doredlirivarrriximleru» «»«»»-
«trmir jadrelanx devildrl ; »tei-
xert 6i« vreölust  In dodow
INaLr, »cdütat vor Ourekkall
un <I Knockeovoielie  uo <i
virkt autkallenci krSttixenll ank
llea xanren Kärperdau scdvLed-
Iicder u. krummer  Scdvelne.
2aklre!cke0 »nkücdreiken xroLor

8cd^ eine-2ückiere!en.
Lii'.ec.-ol ilt eckt nur in eroSen xrllllen Karton» mit obixeni Süll»u, Kaden un-I kostet pro Paket3.—» k.
i..-.'.-ikation- Lru8t piootek, Asm.kneMlxz,. dlieckernsu lVIM.1

Lei : 6sdr . Lenr :, dlsKolck.—k .>V. Outeknnsl , ^ Ilensteig^
Setze einen guterhaltenen

leichteren

r
ev. mit Dieselmotor vertraut
sucht 2036

Baculafabrik Wildberg.

Pferde-

Lettermge«
dem Verkauf aus 2021
Friedrich WinzeruKiikler

Haiterbach.

Bollmaringen.
Cirka 10—12 Zentner

Gersten- «.
Dinkelstroh

Verkauft.
Max Miller»

Schneider. 2030
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